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ber Spannung bon 10,000 SSoIt born Eîiagarafaïï em=

pfangen. 92icijt weniger als 80,000 ißferbeftärfen finb
ber ^Berechnung wtcl) für bie EluSftellung nötig, um gum
betrieb bon üfiafdjinen unb gur ^Beleuchtung gu bienen.
®emgemäh müffen nod) 11 Anlagen bon je 5000 ißferbe=
träften am Eîiagarafall Befdjafft werben, fo bafj fie gu
ben berfügbaren 30,000 ißferbefräften nod) 55,000 E)in=

guliefern tonnen. @S wirb bagu ein neuer Tunnel burd)
baS ©eftein geförengt, burd) ben baS SBaffer oberhalb
beS großen SBaffecfturgeS ^inabfdjie^t unb bie Turbinen
treibt. Sin ber SSollenbung ber 152 m langen binnen
wirb gegenwärtig gearbeitet, ba bie Einlage fonft rtic^t
fertig werben würbe; bie Arbeiter löfen fid) Sag unb
9tad)t ab unb erhalten wäljrenb ber 9îad)tarbeit bie

nötige ^Beleuchtung burdj mächtige eleftrifc^e Scheinwerfer.

Ikttcs §|ifcn0lîof-lltttcrttclfmctt.
(©inqefatibt.)

3n Ober » Urborf bei gürid) ^at bie SBeftfälifd)»
Elnhaltifdje ©prengftoff=Et£tiengefelIfihaft in 33erlin, eine
bebeutenbe girma größter Sergwerfe unb ©prengftoff»
Äonfumenten, bie ©rridjtung ei- er Fiüalfabrif begonnen,
nad)bem ihr bereits öor mehr als SaljreSfrift ber gröfjte
jTeil beS 33ebarfeS an SDpnainit für ben SBau bes Sil»
bulatunuels unb ber fRf)ätifd)eu 53al)tt übertragen war
unb bie Sieferung babin bon ihrem Élagagin bei £h»f'8
aus gu botter ßufriebenheit ber ®erbraud)er beforgt wirb.

@S bürfte baljer ben Ejeimifdfjen 53erbraud)ern bon
Sntereffe fein, gu erfahren, baff genannte girma auf
ihrem neuen SDBerÉ 0ber41rborf nun auch mit ber ,f?er=

ftellung ihrer bewährten ©prengftoffe im Sanbe felbft
begonnen bat unb gwar foldjer ©toffe mobernfter Elrt,
welche fowobl Weber bei ber gabrifation nod) beim
©ebrauch für bie bamit bantierenben 3Jîenfd)en bie fonft
mit ©prengftoffen berbunbenen ©efalfren bieten.

SOBie wir hören, banbelt eS fid) um fog. „@id)erl)eitS=
fprengftoffe" im weiteften ©inue beS EBorteS. ®ie bier
unb überall im EluSlanbe mit patent unb ÜJ?arfenfd)uh
berfebenen ©toffe führen bie 9îamen „SBeftfalit" (@rfa§
für SDpnamite) unb „ißetroflaftit" (©rfafj für ©preng»
pulber).

Elufjer ben bereits erwähnten ißorgügen böfliger
©efahrlofigfeit in |>erftelluiig unb ©ebraud) werben
bem SBeftfalit oorgügliche ©xplofionSgafe, guter ©tüd=
fall unb geringes @d)leubern nadjgerühmt bei äufjerft
fräftiger SBirfung unb billigen greifen; bem ißetroflaftit
ebenfalls ©efahrlofigfeit, gegenüber ©prengpulber mehr
tlüftenbe, fchiebettbe' SBirtung, babet borgüglicher ©tücf»
fall unb fein @d)leubern.

®er Sßerbraud) beziffert fid) innerhalb gang furger
$eit fd)on in ®eutfd)lanö allein auf annäbernb eine
SDÎillion ßilo pro Fahr, unb befriebigt baS üftaterial
audb in ©nglanb buart, bah bereits ein eitglifd)eS
Sonfortium bafelbft eine gleiche gabrif errichtet

'
bat.

Sei ber aufjerorbentlid) groffen ©efamt=fßrobuftion
ber 3Beftfälifd)=$nbaltifd)en ©prengftoff=Elftiengefellf<haft
in Serlin att ©prengftoffen, ift eS berfelben fogar mög=
lieb gewefen, ben hoben SingangSgolI bon 50 gr. per
100 kg nad) ber Schweig gu überwinben, eS erfdtjeint
baber ohne weiteres einleudjtenb, bafj biefe ©efellfchaft
fegt, nad)bem fie burd) gabrifation im Sanbe biefen
goll erfpart, für ben Äonfumenten ftetS bie günftigften
greife gewähren bürfte.

Seibe ©toffe finb auf beutfdjen uub fä)Weigerif<hen
©ifenbahnen als ©tüdgut gum Transport gugelaffett,
was mehr benn alles anbere für ihre ©efahrlofigfeit
fpriebt.

SDie ®efetlfd)aft bat felbft gefdjulte EJtineure ftetS
gur Serfügung ber ifonfumenteu, unb bebarf eS nur

einer ^Benachrichtigung an ben Sertreter berfelben in
ber Schweig, £rn. 21. @gger, 3«rid) I, Söwenftr.56,
um unter fad)üerftänbiger Einleitung foftenloS bie erften
Serfuche ausführen unb bie Arbeiter anlernen gu laffen.

SBie man hört, finb auch berartige Serfuche bereits
in grofjer Eingabt gewünfeht unb recht befriebigenb aus»
gefallen.

?rtf» Itcitcfto übet* fcuovlidjct'o»» ffoli.
8n 3ernSborf bei ÄönigSwufterbaufen fanb fürglich,

wie bie „Sautedwifcbegeitfdjrift" mitteilt, eine intereffante
Sranbprobe ftatt. Sieben Herren Oom 9teichS=2Jtarine=
Elmt waren SJtitglieber ber ElrtiHerie=^SrûfungS=5îom=
miffion, ber SDtinifterial=Sau=$ommiffion unb frember
©efanbtfchaften, fowie einige befannte Serliner Fachleute
erfd)ieuen, um ber forage ber Unoerbrennlidimachung
beS $olgeS für Schiffsbau, militärifdje unb allgemein
bauliche gtoefo experimentell näher gu treten. 3>m'i
©ebäube aus bem leibbtüerbreunlicben ßiefernbolge würben
bem Eingriff beS $euerS preisgegeben ; aber trob reitb=
lieber Efachb'lfe Oon |>obeIfpänen, §olgfd)eiieu unb iße=
troleutn gelang eS ben g-Iammen nur, eines biefer
ißrobebäufer gu Oeruid)ten. SDaS anbere ©ebäube geigte
nur einige angefoblte Slftlöcijer unb Srettränber. SDab

biefeS Çolg feine erftaunlidje SBiberftanbSiäbigfett gegen
bie foloffale ©tut einer eigentümlichen Smprägnieruug
üerbanft, ift nid)!S EîeueS, aber baS Wirtliche Êîeue bei
biefer Feuerprobe war, baff b^r gum erften EJiale ein
gleid)geitig feuerfieber unb iäuIniSwibrig imprägniertes
|)olg experimentell üorge}ül)rt würbe, baS aufdjeinenb
bie feit einem Sabrtaufenb oergebkd) angeftrebten güte
gu einem enblichen Elbfdjluff brtngt. SOie legten bebeut=
famen Sefultate auf biefem ©ebicte hatte man in ©nglanb
unb ben Sereinigten Staaten mittelft fchwefelfaurein
•unb pboSpborfaurem Slmmoniaf ergielt; aber biefe oiel»
gerübmte3wprägnier©Jtetbobe geigte ben fdjwerwiegenben
Nachteil, ba§ biefe ftart bbgiojfopifchen ©algc bei feuchter
Suft ober in feuchten Säumen eine fongenirierte @atg=
lauge auSfcbwifjen unb fo ait ber Ipoigwanb befinblidjen
SRetallbefchlägen ober aufgehängten ÄleibungSftücfen
u. f. w. recht gefäbrliö; werben müffen. S)ie neue, unb
gwar beutfd)e (Srfinbung, bie nunmehr bon ber |wlg=
imprägnierungS Elnftalt in gernSborf größtem ©tile
ausgeübt wirb, beruht auf einer djemifdj unberänber»
liehen Imprägnierung, bie gugleid) feuerfidjer unb fäutniS--
wibrig ift. SBenn man ber furdjtbaren Sfataftropben
gebenft, bie bisher burd) bie Feuergefäbrlidjfeit Des
|>olgeS ermöglicht würben, wie ber fürglid) ftattgehabte
©d)iffS= unb Çafenbranb in Sew=E)oc£ ober baS ilnglüd
in bem fßarifer SBohlthätigfeitSbagar, fo wirb man' erft
bie Tragweite biefeS riefigen tedjnifchen gortfchritteS
richtig gu würbigen bermögen. 2)ie in beiben Sontroll»
Käufern angefachte glammenglut war fo furchtbar, bah
baS nicht gefchü^te fjauS binnen 20 ÜJtinuten nieber=
brannte. 3" bent anbern imprägnierten £>aufe bagegen
hatte fich nur eine mehrere ÜMtimeter ftarfe SSerfoblungS»
fd)id)t gebilbet, bie baS barunter befinbtiche §olg fo üor=
güglid) ifolierte, bah ein im E3ranbhaufe mtt |>olg ab=

geteilter Sebenraum boKftänbig fait geblieben war unb
bon berfd)iebenen Çerren wäbrenb beS FeuerS betreten
würbe. EUS weiterer 53eweiS biente bie Eingabe eines
an ber §olgf<heibewanb angebrachten SJtaximalthermo^
meters, baS 26" C. geigte.

©elbft ber hölgerne feuerfefte 2)o£umentenfchranf ift
nach biefen SSerfuchen feine Utopie mehr, beim eine
fleine hölgerne Stafette aus imgrägniertem ^»olge, mit
papieren gefüllt, hatte bie Flammenprobe fo gut be=

ftanben, bah öaS in fie eingefchloffene Sftaximalthermo»
meter nach beut Deffnen nur 27" C. geigte.
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der Spannung von 10,000 Volt vom Niagarafall em-
pfangen. Nicht weniger als 80,000 Pferdestärken sind
der Berechnung nach für die Ausstellung nötig, um zum
Betrieb von Maschinen und zur Beleuchtung zu dienen.
Demgemäß müssen noch 11 Anlagen von je 5000 Pferde-
kräften am Niagarafall beschafft werden, so daß sie zu
den verfügbaren 30,000 Pferdekräften noch 55,000 hin-
zuliefern können. Es wird dazu ein neuer Tunnel durch
das Gestein gesprengt, durch den das Wasser oberhalb
des großen Waffecsturzes hinabschießt und die Turbinen
treibt. An der Vollendung der 152 m langen Rinnen
wird gegenwärtig gearbeitet, da die Anlage sonst nicht
fertig werden würde; die Arbeiter lösen sich Tag und
Nacht ab und erhalten während der Nachtarbeit die

nötige Beleuchtung durch mächtige elektrische Scheinwerfer.

Ueues Sprengstoff-Unternehmen.
(Eingesandt.)

In Ober - Urdorf bei Zürich hat die Westfälisch-
Anhaltische Sprengstoff-Aktiengesellschaft in Berlin, eine
bedeutende Firma größter Bergwerke und Sprengstoff-
Konsumenten, die Errichtung ei' er Filialfabrik begonnen,
nachdem ihr bereits vor mehr als Jahresfrist der größte
Teil des Bedarfes an Dynainit für den Bau des Al-
bulatunnels und der Rhätischen Bahn übertragen war
und die Lieferung dahin von ihrem Magazin bei Thusis
aus zu voller Zufriedenheit der Verbraucher besorgt wird.

Es dürfte daher den heimischen Verbrauchern von
Interesse sein, zu erfahren, daß genannte Firma auf
ihrem neuen Werk Ober-Urdorf nun auch mit der Her-
stellung ihrer bewährten Sprengstoffe im Lande selbst
begonnen hat und zwar solcher Stoffe modernster Art,
welche sowohl weder bei der Fabrikation noch beim
Gebrauch für die damit hantierenden Menschen die sonst
mit Sprengstoffen verbundenen Gefahren bieten.

Wie wir hören, handelt es sich um sog. „Sicherheits-
sprengstoffe" im weitesten Sinne des Wortes. Die hier
und überall im Auslande mit Patent und Markenschutz
versehenen Stoffe führen die Namen „Westfalit" (Ersatz
für Dynamite) und „Petroklastit" (Ersatz für Spreng-
Pulver).

Außer den bereits erwähnten Vorzügen völliger
Gefahrlosigkeit in Herstellung und Gebrauch werden
dem Westfalit vorzügliche Explosionsgase, guter Stück-
fall und geringes Schleudern nachgerühmt bei äußerst
kräftiger Wirkung und billigen Preisen; dem Petroklastit
ebenfalls Gefahrlosigkeit, gegenüber Sprengpulver mehr
klüstende, schiebende Wirkung, daher vorzüglicher Stück-
fall und kein Schleudern.

Der Verbrauch beziffert sich innerhalb ganz kurzer
Zeit schon in Deutschland allein auf annähernd eine
Million Kilo pro Jahr, und befriedigt das Material
auch in England derart, daß bereits ein englisches
Konsortium daselbst eine gleiche Fabrik errichtet hat.

Bei der außerordentlich großen Gesamt-Produktion
der Westfälisch-Anhaltischen Sprengstoff-Aktiengesellschaft
in Berlin an Sprengstoffen, ist es derselben sogar mög-
lich gewesen, den hohen Eingangszoll von 50 Fr. per
100 kA nach der Schweiz zu überwinden, es erscheint
daher ohne weiteres einleuchtend, daß diese Gesellschaft
jetzt, nachdem sie durch Fabrikation im Lande diesen

Zoll erspart, für den Konsumenten stets die günstigsten
Preise gewähren dürfte.

Beide Stoffe sind auf deutschen uud schweizerischen
Eisenbahnen als Stückgut zum Transport zugelassen,
was mehr denn alles andere für ihre Gefahrlosigkeit
spricht.

Die Gesellschaft hat selbst geschulte Mineure stets
zur Verfügung der Konsumenten, und bedarf es nur

einer Benachrichtigung an den Vertreter derselben in
der Schweiz, Hrn. A.Egge r, Zürich I, Löwenstr.56,
um unter sachverständiger Anleitung kostenlos die ersten
Versuche ausführen und die Arbeiter anlernen zu lassen.

Wie man hört, sind auch derartige Versuche bereits
in großer Anzahl gewünscht und recht befriedigend aus-
gefallen.

Das Ueuelte über feuersicheres Holt.
In Zernsdorf bei Königswusterhausen fand kürzlich,

wie die „Bautechnische Zeitschrist" mitteilt, eine interessante
Brandprobe statt. Neben Herren vom Reichs-Marine-
Amt waren Mitglieder der Artillerie-Prüfungs-Kom-
mission, der Mimsterial-Bau-Kommission und fremder
Gesandtschaften, sowie einige bekannte Berliner Fachleute
erschienen, um der Frage der Unverbrennlichmachung
des Holzes für Schiffsbau, militärische und allgemein
bauliche Zwecke experiments näher zu treten. Zwei
Gebäude aus dem leichtverbrennlichen Kiefernholze wurden
dem Angriff des Feuers preisgegeben; aber trotz reich-
licher Nachhilfe von Hobelspänen, Holzscheiten und Pe-
troleum gelang es den Flammen nur, eines dieser
Probehäuser zu vernichten. Das andere Gebäude zeigte
nur einige angekohlte Astlöcher und Brettränder. Daß
dieses Holz seine erstaunliche Widerstandsfähigkeit gegen
die kolossale Glut einer eigentümlichen Imprägnierung
verdankt, ist nichts Neues, aber das wirkliche Neue bei
dieser Feuerprobe war, daß hier zum ersten Male ein
gleichzeitig feuersicher und chulniswidrig imprägniertes
Holz experimentell vorgeführt wurde, das anscheinend
die seit einem Jahrtausend vergeblich angestrebten Ziele
zu einem endlichen Abschluß brmgt. Die letzten bedeut-
samen Resultate auf diesem Gebiete hatte man in England
und den Vereinigten Staaten mittelst schwefelsaurem
und phosphorsaurem Ammoniak erzielt; aber diese viel-
gerühmteJmprägnier-Meihode zeigte den schwerwiegenden
Nachteil, daß diese stark hygroskopischen Salze bei feuchter
Luft oder in feuchten Räumen eine konzentrierte Salz-
lauge ausschwitzen und so an der Holzwand befindlichen
Metallbeschlägen oder ausgehängten Kleidungsstücken
u. s. w. recht gesährlia; werden müssen. Die neue, und
zwar deutsche Erfindung, die nunmehr von der Holz-
imprägnierungs Anstalt in Zernsdorf in größtem Stile
ausgeübt wird, beruht aus einer chemisch unveränder-
lichen Imprägnierung, die zugleich feuersicher und säulnis-
widrig ist. Wenn man der furchtbaren Katastrophen
gedenkt, die bisher durch die Feuergefährlichkeit des
Holzes ermöglicht wurden, wie der kürzlich stattgehabte
Schiffs- und Hasenbrand in New-Aork oder das Unglück
in dem Pariser Wohlthätigkeitsbazar, so wird man' erst
die Tragweite dieses riesigen technischen Fortschrittes
richtig zu würdigen vermögen. Die in beiden Kontroll-
Häusern angefachte Flammenglut war so furchtbar, daß
das nicht geschützte Haus binnen 20 Minuten nieder-
brannte. In dem andern imprägnierten Hause dagegen
hatte sich nur eine inehrere Millimeter starke Verkohlungs-
schicht gebildet, die das darunter befindliche Holz so vor-
züglich isolierte, daß ein im Brandhause mit Holz ab-
geteilter Nebenrauin vollständig kalt geblieben war und
von verschiedenen Herren während des Feuers betreten
wurde. Als weiterer Beweis diente die Angabe eines
an der Holzscheidewand angebrachten Maximalthermo-
meters, das 26" O. zeigte.

Selbst der hölzerne feuerfeste Dokumentenschrank ist
nach diesen Versuchen keine Utopie mehr, denn eine
kleine hölzerne Kasette aus imgrägniertem Holze, mit
Papieren gefüllt, hatte die Flammenprobe so gut be-

standen, daß das in sie eingeschlossene Maximalthermo-
meter nach dem Oeffnen nur 27" O. zeigte.
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3)ie Smprägnierung wirb berartig bollsogen, bafj
bie lufttrodenen Çoljer auf Eleinen Sowrpg bjreft in
je 15 m lange 2)rudEeffel eingefahren werben, bie auf
einen î)rud non 20 Sltm. geprüft finb unb bon bem
feber 30 m® guffunggraum 3n ben keffeln an»
gebrachte Sd)langenrohre erbten ben Snhalt. ©leid}»
jeitig wirb burdh Suftpumpen ber Suftinljalt beg keffelg
unb ber fpolgporen eoatuiert. Ûïach hergefteHter ßuft=
leere wirb bie SmprägnierunggflüffigEeit eingelaffen,
meldhe in bie bon Suft befreiten kapillaren be? ^oljeg
mit SeidpigEeit einbringt unb überbieg noch einem ®rude
bon 6 Sltm. auggefe|t wirb.

®ag feuchte, aug bem keffel Eommenbe £ols wirb
in gewöhnlicher SBeife getrodnet unb hot aufjer einer
fleinen ©emichtgoermehrung leine Seränberung erfahren.
@g täfet fidj bohren, hobeln, fügen, polieren wie borher
unb übertrifft fo alle kunftholsprobuEte, welche man sum
3wecEe ber geuerfidjerheit an ©telle beg fpoljeg ansu»
wenben berfuchte.

JJot'hbtal
heifit ein Präparat, welcheg bon ber girma Senbi & So.
in 3ürich m SWeiubertretung für bie «Schweig in ben

§anbel gebracht wirb unb welcheg bag teure jeitraubenbe
unb anftrengenbe parquetbobenwichfen bollftänbig ent»
behrlich madgt. parEetoI ift ber einfachste, befte, bauer-
haftefte unb im ©ebrauclj billigfie Slnftrich für Parquet»
böben unb bietet folgenbe Sorteile:

ParEetoI wirb jweimal angeftrichen, ift nach jmei
Stunben troden unb gibt bem Soben einen fc|önen,
bauerhafteu, nach SBunfd) matten ober blanEen ©lang,
wobei bie StruEtur beg ^oljeg bollftänbig fichtbar bleibt;
einmal angewenbet, genügt in täglich unb ftarE benufpen
Säumen ca. 1 3ahr, in weniger benu^ten Räumen ift
bie §altbarfeit nahegu unbegrenjt. ®ag läftige, seit»
raubenbe SBichfen unb Blochen fäßt gans weg, 'bagegen
Eönnen gujiböben, welche bamit geftrichen finb, feucht
aufgewifcht werben, befommen beghalb feinefÇIedEen
unb Eönnen febergeit grünblich gereinigt werben, wag
allein fchon in gefunbheillicher Sesiehung, befonberg für
Schlaf» unb kranEensimmer, bon großer SSidpigEeit ift.
ÜJtit ParEetoI geftridjene Söben finb glänsenb, aber
nicht glatt unb ift eg fowohl auf alte," wie auf neue
Söben ansuwenben unb eignet fi<h gleicherweife sum
Sluffrifdjen bon Sinoleum, im Slnftrid) bon SBanb» unb
Pedenbertäfelungen, 3immerthüren 2c.

®ag ParEetoI wirb gelblich unb farblog geliefert;
erftereg bunEelt etwag, le|tereg läfit bie |wlsfarbe un»
beränbert. Slug beit ung borliegenben, fid| fämtlich
tobenb über bag ParEetoI augfp'rechenben g^ugnifferi
erwähnen wir im Slugsug eineg grofjen ^otelbefi^erg
am Suganerfee:

8m ÜJtärs beg borigen Scthreg lieh i<h bie gufiböben
fämtlicher ©efeüfchaftg» unb ©chlafsimmer meineg neuen
fturhotelg mit biefem Präparat bestreichen, woburch fie
nicht nur eine angenehme gärbung, fonbern auch einen
bauerhaften ©lans erhielten. 3n ben ftarE frequen»
tierten ©efeUfchaftgräumen, ©peifefaal, Salon, üteftaurant,
blühte ber Slnftrich, nach Slblauf bon 6 ÜJfonaten erneuert
toerben, in ben ©thlafsimmern bagegen war eine @r=

beuerung erft nach 14 ÜJfonaten notmenbig. SBährenb
biefer gansen 3eit hotten bie gufiböben ein faubereg,
3<änsenbeg Slugfehen, unb waren mit fjilfe eineg SSifcherg,
"ber im Üfotfalle mittelft eineg feuchten ïucheg fehr
"eicht unb mühelog rein su erhalten, ein Umftanb, ben

bjeine fämtlidjen ®ienftboten alg einen §auptborsug beg

^fäparateg lobenb herborheben. ©elbft frifdj berfchüttete
^inte läht fich, ohne einen gled su hinterlaffen, leicht
bom ParEetolfimig aufwifchen, ba biefer bag ©inbringen

aller mäfferigen ober feuchten Unreinigfeiteu in bag
Çols berïpnbert. ParEetoI eignet fich 3"m Slnftrich auf
©ichen», Suchen» unb îannenljols, auf parquet» fowohl
Wie auf gewöhnliche üfiemenböben. ®ie anfänglich
Siemlich hoch erfdheinenben koften beg erften Slnftrichg
(ca. 5 fjr. per 3immer bon 20 m- Sobenpdje) finb
thatfächlich balb aufgewogen burch bie ©rfparniffe an
Sobenwichfe, Sürften unb faurem Schweifs, welche ber
Unterhalt eineg gewöhnlichen, gehöhnten ßimmerg bag

ganse Sahr über erforbert.
3<h bin alfo im fÇaUe, bag ißarEetol febermann,

befonberg aber ben Herren §otelierg unb Sefi^ern bon
Sanatorien alg einen fdfonen, bauerhaften, leicht S"
unterhaltenben unb berhältnigmäf?ig billigen SobenlacE
SU empfehlen, unb ermächtige ©ie, bon biefer ©rElärung
beliebigen ©ebrauch S" machen, geg. ©.=£. SlanE»
Saquet, Sefi^er unb ärgtlicher Seiter beg kurhaufeg
üJfonte ©enerofo in Üfobio.

îJcrrrfncïninsiô.
©ine feitfationeHe ©rfinbung im ©ifenbahubctrteb.

£>unberte bon erfinberifdhen köpfen haben fich bemüht,
ein ÜJfittel s« entbecien, wie ein fahr en ber ©if en»
b a h n 3 u g bon au^en gebremft unb sum
galten gebracht werben Eann. Üfun lefen wir
in ber „©chweiser. ©ifenbahnseitung", bem Organ ber
ißerfonalg, wie folgt:

„SBir hatten Ie£te SBoche ©elegenheit, Serfuchen mit
einer neu erfunbenen Siiftansbremfe beisu»
wohnen. ®ie Serfuche fanben bergangenen SMengtag
unb ©amgtag, ben 4. unb 8. 2)esember, in Slnwefen»
heit ber ©rfittber unb anberer Fachleute (worunter bie
|)§. kontrollingenieur ©laufer alg Vertreter beg

eibgenöffifchen ©ifenbajhnbepartementg unb ®ireEtor
© dh r e cE bon ber ©ihlthalbah") auf ber Station
©iefshübel bei Sümch ftatt.

,,S)er 3mecE ber ©rfinung ift ber, einen im fahren
begriffenen 3ug burch ©inwirEung bon aufjen auf bie
SBeftinghonfebremfe ohne irgenb welche ÜJiitmirEung beg

gahrperfonalg sum Stehen su bringen. ®iefer 3ü>^
wirb infolge ber genannten ©rfinbung in einer folch
überrafchenb einfachen SSeife erfüllt, ba§ wir mirElicp
frappiert waren, alg mir bie erften Serfuche mitanfahen.
SSir machten ca. 10 Probefahrten, bei benen ber 3ug,
feweilen mit anberer ©efchwinbigfeit fahrenb, ohne
irgenb welche ÜJiitmirEung beg SoEomotibführerg, im
SRücEmärtg» unb Sorwärtgfahren sunt Stehen gebracht
Würbe. ®ie ©efchwinbigEeit beg ßuge^ bariierte bei
ben Proben sroifthert 8 unb 46 km per ©tunbe. ®ie
5)iftans, auf welche ber 3"H jum Stehen gebracht
würbe, bariierte, je nach fc>er ©efchwinbigEeit, smifdgen
10 unb 67 m.

„®ie ©rfinbung wirb boraugfichtlich tu ber ©treäen»
berfidferung grofee Seränberungen hs^orrufen. ®er
SIpparat, ber' auf beliebigen punEten ber Sinie ange»
bracht werben Eamt, Eann in Serbinbung mit allen
Signalen, SBeichen, Sarrièren u. f. w. gebracht werben.
3ft nun s- "8- ein 3»g irrtümlich abgelaufen worben
ober auf ein falfçheg ©eleife geraten, fo wirb er burch
bag 3ufummenwirEen bon Signal unb ®iftansbremfe
Sum Stehen gebracht. Ueberljaupt Eann in allen beit
fällen, in benen eg unmöglich ift, ben gührer in
kenntnig su fe^en, bafe er ben ßug hdten laffen foil,
ber 3"9 fon au^en, b. h- ^urd) ©tationgbearate,
SBeichen» unb Sahnwärter u. f. w. sum Stehen gebracht
werben. SBenn fich ferner bei einer kurbe ober einem
ïunnel ein frequentierter Sahnübergang befinbet, ber
bom Führer nicht überfehen werben Eann, unb ber Sar»
ricrenwärter bergeffen hat, bie Sarrière su fchliefeen, fo wirb
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Die Imprägnierung wird derartig vollzogen, daß
die lufttrockenen Hölzer auf kleinen Lowrys direkt in
je 15 m lange Druckkessel eingefahren werden, die auf
einen Druck von 20 Atm. geprüft sind und von dem
jeder 30 m^ Fassungsraum besitzt. In den Kesseln an-
gebrachte Schlangenrohre erhitzen den Inhalt. Gleich-
zeitig wird durch Luftpumpen der Lustinhalt des Kessels
und der Holzporen evakuiert. Nach hergestellter Luft-
leere wird die Jmprägnierungsflüssigkeit eingelassen,
welche in die von Luft befreiten Kapillaren des Holzes
mit Leichtigkeit eindringt und überdies noch einem Drucke
von 6 Atm. ausgesetzt wird.

Das feuchte, aus dem Kessel kommende Holz wird
in gewöhnlicher Weise getrocknet und hat außer einer
kleinen Gewichtsvermehrung keine Veränderung erfahren.
Es läßt sich bohren, hobeln, sägen, polieren wie vorher
und übertrifft so alle Kunstholzprodukte, welche man zum
Zwecke der Feuersicherheit an Stelle des Holzes anzu-
wenden versuchte.

Uarketol
heißt ein Präparat, welches von der Firma LendickCo.
in Zürich in Alleinvertretung für die Schweiz in den

Handel gebracht wird und welches das teure zeitraubende
und anstrengende Parquetbodenwichsen vollständig ent-
behrlich macht. Parketol ist der einfachste, beste, dauer-
hafteste und im Gebrauch billigste Anstrich für Parquet-
böden und bietet folgende Vorteile:

Parketol wird zweimal angestrichen, ist nach zwei
Stunden trocken und gibt dem Boden einen schönen,
dauerhasten, nach Wunsch matten oder blanken Glanz,
wobei die Struktur des Holzes vollständig sichtbar bleibt;
einmal angewendet, genügt in täglich und stark benutzten
Räumen ca. 1 Jahr, in weniger benutzten Räumen ist
die Haltbarkeit nahezu unbegrenzt. Das lästige, zeit-
raubende Wichsen und Blochen fällt ganz weg, dagegen
können Fußböden, welche damit gestrichen sind, feucht
aufgewischt werden, bekommen deshalb keine Flecken
und können jederzeit gründlich gereinigt werden, was
allein schon in gesundheitlicher Beziehung, besonders für
Schlaf- und Krankenzimmer, von großer Wichtigkeit ist.
Mit Parketol gestrichene Böden sind glänzend, aber
nicht glatt und ist es sowohl aus alte,' wie auf neue
Böden anzuwenden und eignet sich gleicherweise zum
Auffrischen von Linoleum, im Anstrich von Wand- und
Deckenvertäfelungen, Zimmerthüren zc.

Das Parketol wird gelblich und farblos geliefert;
ersteres dunkelt etwas, letzteres läßt die Holzfarbe un-
verändert. Aus den uns vorliegenden, sich sämtlich
lobend über das Parketol aussprechenden Zeugnissen
erwähnen wir im Auszug eines großen Hotelbesitzers
am Luganersee:

Im März des vorigen Jahres ließ ich die Fußböden
sämtlicher Gesellschafts- und Schlafzimmer meines neuen
Kurhotels mit diesem Präparat bestreichen, wodurch sie
nicht nur eine angenehme Färbung, sondern auch einen
dauerhaften Glanz erhielten. In den stark frequen-
tierten Gesellschaftsräumen, Speisesaal, Salon, Restaurant,
Wußte der Anstrich, nach Ablauf von 6 Monaten erneuert
werden, in den Schlafzimmern dagegen war eine Er-
Neuerung erst nach 14 Monaten notwendig. Während
dieser ganzen Zeit hatten die Fußböden ein sauberes,
glänzendes Aussehen, und waren mit Hilfe eines Wischers,
oder im Notfalle mittelst eines feuchten Tuches sehr
leicht und mühelos rein zu erhalten, ein Umstand, den
weine sämtlichen Dienstboten als einen Hauptvorzug des
Präparates lobend hervorheben. Selbst frisch verschüttete
Tinte läßt sich, ohne einen Fleck zu hinterlassen, leicht
dom Parketolfirnis aufwischen, da dieser das Eindringen

aller wässerigen oder feuchten Unreinigkeiteu in das
Holz verhindert. Parketol eignet sich zum Anstrich aus
Eichen-, Buchen- und Tannenholz, auf Parquet- sowohl
wie auf gewöhnliche Riemenböden. Die anfänglich
ziemlich hoch erscheinenden Kosten des ersten Anstrichs
(ca. 5 Fr. per Zimmer von 20 im Bodenfläche) sind
thatsächlich bald aufgewogen durch die Ersparnisse an
Bodenwichse, Bürsten und saurem Schweiß, welche der
Unterhalt eines gewöhnlichen, gebahnten Zimmers das
ganze Jahr über erfordert.

Ich bin also im Falle, das Parketol jedermann,
besonders aber den Herren Hoteliers und Besitzern von
Sanatorien als einen schönen, dauerhaften, leicht zu
unterhaltenden und verhältnismäßig billigen Bodenlack

zu empfehlen, und ermächtige Sie, von dieser Erklärung
beliebigen Gebrauch zu machen, gez. E.-T. Blank-
Jaquet, Besitzer und ärztlicher Leiter des Kurhauses
Monte Generoso in Rovio.

Verschiedenes.
Eine sensationelle Erfindung im Eisenbahnbetrieb.

Hunderte von erfinderischen Köpfen haben sich bemüht,
ein Mittel zu entdecken, wie ein fahrender Eisen-
bahnzug von außen gebremst und zum
Halten gebracht werden kann. Nun lesen wir
in der „Schweizer. Eisenbahnzeitung", dem Organ der
Personals, wie folgt:

„Wir hatten letzte Woche Gelegenheit, Versuchen mit
einer neu erfundenen Distanzbremse beizu-
wohnen. Die Versuche fanden vergangenen Dienstag
und Samstag, den 4. und 8. Dezember, in Anwesen-
heit der Erfinder und anderer Fachleute (worunter die

HH. Kontrollingenieur Glauser als Vertreter des
eidgenössischen Eisenbahndepartements und Direktor
Schreck von der Sihlthalbahn) aus der Station
Gieß h übel bei Zürich statt.

„Der Zweck der Erfinung ist der, einen im Fahren
begriffenen Zug durch Einwirkung von außen auf die
Westinghousebremse ohne irgend welche Mitwirkung des

Fahrpersonals zum Stehen zu briugen. Dieser Zweck
wird infolge der genannten Erfindung in einer solch

überraschend einfachen Weise erfüllt, daß wir wirklich
frappiert waren, als wir die ersten Versuche mitansahen.
Wir machten ca. 10 Probefahrten, bei denen der Zug,
jeweilen mit anderer Geschwindigkeit fahrend, ohne
irgend welche Mitwirkung des Lokomotivführers, im
Rückwärts- und Vorwärtsfahren zum Stehen gebracht
wurde. Die Geschwindigkeit des Zuges variierte bei
den Proben zwischen 8 und 46 km per Stunde. Die
Distanz, auf welche der Zug zum Stehen gebracht
wurde, variierte, je nach der Geschwindigkeit, zwischen
10 und 67 m.

„Die Erfindung wird voraussichtlich in der Strecken-
Versicherung große Veränderungen hervorrufen. Der
Apparat, der auf beliebigen Punkten der Linie ange-
bracht werden kann, kann in Verbindung mit allen
Signalen, Weichen, Barrieren u. s. w. gebracht werden.
Ist nun z. B. ein Zug irrtümlich abgelassen worden
oder auf ein falsches Geleise geraten, so wird er durch
das Zusammenwirken von Signal und Distanzbremse
zum Stehen gebracht. Ueberhaupt kann in allen den

Fällen, in denen es unmöglich ist, den Führer in
Kenntnis zu setzen, daß er den Zug halten lassen soll,
der Zug von außen, d. h. durch Stationsbeamte,
Weichen- und Bahnwärter u. s. w. zum Stehen gebracht
werden. Wenn sich serner bei einer Kurve oder eiuem
Tunnel ein frequentierter Bahnübergang befindet, der
vom Führer nicht übersehen werden kann, und der Bar-
rièrenwârter vergessen hat, die Barrière zu schließen, so wird
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